
 

 

Geschäftsmodelle 

Integrator … 

Ein Integrator ist ein Geschäftsmodell, 
bei dem ein Unternehmen verschiedene 
Komponenten, Technologien und Dienst-
leistungen zu einem vollständigen und 
funktionalen System zusammenführt. 
Der Integrator übernimmt die Verantwor-
tung für die Integration aller Teile und 
stellt sicher, dass sie nahtlos zusam-
menarbeiten. Ziel ist es, dem Kunden 
eine schlüsselfertige Lösung zu bieten, 
die alle notwendigen Elemente in einem 
Gesamtpaket vereint. 

… in der Automobilindustrie 

In der Automobil- und Zulieferindustrie 
spielt das Integrator-Geschäftsmodell 
eine zentrale Rolle. Automobilhersteller 
agieren häufig als Integratoren, die Kom-
ponenten von verschiedenen Zulieferern 
zu einem fertigen Fahrzeug zusammen-
fügen. Ebenso können Zulieferer als In-
tegratoren fungieren, indem sie kom-
plexe Systeme und Module entwickeln, 
die dann in die Fahrzeuge der Hersteller 
integriert werden. 

Chancen 

Wettbewerbsvorteil: Integratoren kön-
nen sich durch die Bereitstellung umfas-
sender, schlüsselfertiger Lösungen von 
der Konkurrenz abheben. 

Kundenzufriedenheit: Einfache und 
vollständige Lösungen steigern die Zu-
friedenheit und Loyalität der Kunden. 

Marktdurchdringung: Durch das Ange-
bot integrierter Systeme können neue 
Märkte und Kundenkreise erschlossen 
werden. 

Innovationsförderung: Integration 
neuer Technologien und Komponenten 
kann Innovationen vorantreiben und die 
Produktpalette erweitern. 

Risiken 

Komplexitätsmanagement: Die In-
tegration verschiedener Systeme und 
Technologien kann komplex und fehler-
anfällig sein. 

Abhängigkeit von Zulieferern: Integra-
toren sind auf die Zuverlässigkeit und 
Qualität ihrer Zulieferer angewiesen. 

Kosten: Hohe Kosten für Forschung und 
Entwicklung sowie für die Koordination 
und Integration verschiedener Kompo-
nenten. 

Marktrisiken: Schnelle technologische 
Veränderungen und Marktanforderun-
gen können zu Herausforderungen füh-
ren. 

Bezug zur Plattformökonomie 

Bei der Plattformökonomie übernimmt 
der Plattformbetreiber die Rolle des In-
tegrators. Durch die Bereitstellung einer 



 

 

Architektur werden wesentliche Eigen-
schaften vorgegeben, die von Zulieferern 
und Dienstleistern bereitgestellt und 
durch den Betreiber koordiniert werden. 

Anwendungsbeispiele 

Fahrzeugbau: Automobilhersteller in-
tegrieren Motoren, Elektronik, Fahrwerke 
und andere Komponenten von verschie-
denen Zulieferern zu einem kompletten 
Fahrzeug. 

Telematiksysteme: Zulieferer entwi-
ckeln integrierte Telematiklösungen, die 
Navigation, Kommunikation und Fahr-
zeugdiagnose in einem System vereinen. 

Elektromobilität: Entwicklung von inte-
grierten Systemen für Elektrofahrzeuge, 
die Batteriemanagement, Antriebstech-
nologien und Ladelösungen kombinie-
ren. 

Autonome Fahrzeuge: Integration von 
Sensoren, KI und Kommunikationssyste-
men zur Entwicklung vollständig autono-
mer Fahrzeugsysteme. 

Erste Schritte 

1. Marktanalyse: Untersuchung der 
Marktbedürfnisse und Identifikation der 
besten Integrationsmöglichkeiten. 

2. Technologieauswahl: Bewertung und 
Auswahl der besten verfügbaren Techno-
logien und Komponenten für die Integra-
tion. 

3. Pilotprojekte: Durchführung von Pi-
lotprojekten, um die Integration und 
Funktionalität der Systeme zu testen und 
zu optimieren. 

4. Partnerschaften aufbauen: Aufbau 
starker Partnerschaften mit zuverlässi-
gen Zulieferern und Technologieanbie-
tern. 

Relevante Kompetenzen 

Projektmanagement: Fähigkeit zur Pla-
nung, Koordination und Durchführung 
komplexer Integrationsprojekte. 

Technologisches Verständnis: Wissen 
über verschiedene Technologien und de-
ren Integration. 

Qualitätsmanagement: Sicherstellung 
der Qualität und Zuverlässigkeit der inte-
grierten Systeme. 

Kommunikationsfähigkeiten: Effektive 
Kommunikation und Zusammenarbeit 
mit verschiedenen Akteuren im Wert-
schöpfungsnetzwerk.  

Kontakt 

TraFoNetz, Bernhard Kölmel 

Ihr Ansprechpartner für Innovationsför-
derung, Kompetenzentwicklung, Qualifi-
zierung & Strategie und Vernetzung 
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